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ber die Entwicklufig und die Verfassungsgeschichte der Feudalgesell-
schaft 1m Königreich Burgund-Provence hat schon zahlreiche Veröfttent-
lıchungen gegeben. Jean-Pıerre Poly jedoch hat iın seıiner ausgezeichneten
Doktorarbeit auf die Entstehung und Entfaltung der Feudalgesellschaft eın

Licht 1  geworfen. Den Inhalt dieser Arbeit kann INnan w1e€e tolgt-
mentassen. Nach 879 erobert ıne kleine Gruppe VO Krıegern, die aus dem-
selben burgundischen Volksstamm kommen und überwiegend miıteinander
verwandt sind, den südlichen Teıil des N  e gegründeten Königreichs Bur-

„gund. Von den alten Bewohnern dieser Gebiete werden s1e als Feinde
betrachtet, denn viele VO  5 den Bischöten und Adlıgen A4uUusSs der Provence
haben die Teilnahme der Versammlung 1n Mantaıille verweıgert, in der der
Herzog Boson Z König emporgehoben worden 1St. Zum Beispıel haben
sämtlıche Bischöfte aAaus der Gegend VO Apt und Sısteron ebenso gefehlt w1e
die VO  5 Frejus, Antıibes, Vence, Nızza, Glandeves, Senez und Digne.“ er
Könıg ernennt eınen Graten und VEINTAUtE diesem ıne Heerftfahrt dl die
Provence beherrschen. Dıie burgundıschen Eroberer richten 1U  ; antäng-
ıch hre K räfte diese mutma{ßlich fteindlichen Gebiete: S1e sturzen
natürlich nıcht 1n eın solch ödes Land e1n, dessen FEinwohner VO  3 den Mos-

Poly, Jean-Piıerre, La Provence et Ia Socıiete Feodale (879—1166), Parıs 1976, Aazu
seıtdem erschienen: J.-P. Poly und Bournazel, La Mutation Feodale, Parıs 1980

Aus der zweıten Hältte dieser Lıste, mMiıt Ausnahme VO  5 Dıigne, ergibt sıch n
der Rahmen UASCIEI: Studie Manche utoren behaupten, da{fß eın Bischof VO  3 Vence
der Versammlung VO  5 Mantaıille WAar, aber dieser Prälat 1st vorher schon vVoO Erzbi-
schof VO  5 Embrun abgesetzt worden. Sıehe Robert Henrı Banutıer, „Aux orıgınes du
royaumce de Provence“, In Provence Hıstorique, Band Heft 093—94 A
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lems die siıch in Freıinet (ım Mauresgebirge, Gegend VO St Tropez, Dep
Var) niedergelassen haben vertrieben worden se1ın sollen, Ww1e bıs VO  —

kurzem iın der Lıteratur behauptet wurde. Aus mehreren Urkunden geht
hervor, da{fß kleinere und muıttlere E1ıgentümer in dieser eıt noch ihren Boden
ebauen. Man trıtfft auch mächtige Arıistokraten d} die große und verstreute

Landesgüter haben; s1ıe stammen A4UusSs den einflußreichen Famılien der SpatroO-
mischen und karolingischen eıt Aus eigenem Interesse leiben S1€e der karo-
lingischen Dynastıe treu: In den Urkunden erkennt 1119  3 S1e daran, dafß s1e
lateinısche Namen tragen und ıhr Gesetz noch das ‚Öömisch nıedergeschrıie-
bene 1St Dıie Burgunder haben 1M Gegensatz dazu germanısche Namen un:!
eın mündliches (Gesetz. LDem Graten und seinen Mannen, die also
Gesandte des burgundischen Königs sınd, fällt eıicht, sıch den
Rhoneutern seßhaft machen, und ‚W ar hauptsächlich ın den Bischofs-
städten Urange, Avıgnon, Uzes, Arles, Alx, Marseılle und Toulon. In 7WwWel
weıteren Zonen jedoch tretten S1€e auftf heftigen Widerstand: die 1St das
VO  z Bergen umschlossene Gebiet VO  5 Apt, die zweıte die gesamtTE östliche
Provence, VO  a der Natur durch das Mauresgebirge, Argenstal und die obere
Verdonschlucht umschlossen. Das dieser beiden Gebiete ergibt sıch
bald Der burgundische raft äßt sıch dann in Apt nıeder, baut ıne Festung
1ın Manosque und verteılt die umliegenden (zuter seine Krıeger Spezıell
diese Gruppe VO  m} Mannen, deren Besıtz 1n der Umgebung Vo  a Manosque
lıegt, bıldet das Heer, das die östliche Provence erobern 1l ber für dieses
Ziel tehlt ausreichenden Mitteln und Hıltskräften. Liutprand erzählt
uns in seıner Chronik, diese gefunden worden sınd. Man weiß, da{ß die
Sarrazener „wischen 838 und R69 mehrere Male in die Provence eingefallen
sınd und speziell die Stidte Arles, Marseılle, Nimes un Valence beschädigt
haben ber nach 869 n s1e nıcht mehr, Stiädte anzugreıften. Im
Gegenteıil, oibt NUur noch kleine Banden, die sıch ın der Tiete des Freinet-
Gebirges verstecken und kleine UÜberfälle begehen, jedoch nıcht mehr in der
Kase sind, eiınen regelrechten Kampf 1etern. Warum tangen also plötzlich
ab 880, N  u eın Jahr ach der Wahl des Burgunderkönigs, diese brutalen
Verwüstungen der Moslems miıt ungeahnter Kratt VO  5 an? Die Ant-
WOTT lıegt nahe: weıl dıe Burgunder S1€e verdingen ZU  — Vertreibung der rofß-
grundbesitzer und Arıstokraten. Schließlich, als der Mayeul, Abt VO

Cluny, VO  a diesen Moslems gefangengenommen wiırd, haben die Burgunder
eiınen Vorwand, die Moslemss, hre ehemaligen Verbündeten, un dem
ruck der paNzZCh Christenheıt gewaltsam A4aUusS$s der Provence verjagen.”
Wıe hat danach diese NECUEC Arıstokratie die Gesellschatt in dem östlichen Teıl
der Provence organısıert, ıhre Burgen, welche Beziehungen hatte
S1€e ZUr Kirche und S: orft? Unsere Untersuchung, die sıch nıcht NUur auf
Urkunden stutzt, sondern auch archäologische Analysen mipeinbezieht, hat

tolgenden Deutungen geführt.
Liuprandus epISCOPUS Gremonensıs „Lıber antapodoseos“, herausgegeben VO

Bauer und Rau 1ın Quellen AT Gesch der sächsischen Kaiserzeıt, 19765 496
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Beéehung 7zwischen den Herren un! der Kirche

Den Heerführern VO  3 972 Z1bt der rat Wılhelm der Befreıer die
Bıstümer. Nur in Frejus baut sıch ıne kirchliche Herrschaft auf, über welche
trotzdem a I die Herren VO Ponteves verfügen. In Nızza, Vence, Senes
und Glandeves ist allerdings der VO Graten eingesetzte Furst, der sıch
Bischof und seine Funktıon und Macht über das NZ 14 Jahrhundert
anderen Mitgliedern seiner Famiuılie vererbt. Man weiß nıchts über die Urga-
nısatıon und den FEinfluß der christlichen Kırche 1n der östlıchen Provence
Ende des Jahrhunderts. Wır können 11U: beobachten, dafß außer der (1

un der Abtei Lerins 11UT ganz seltene Kultusgebäude VOT dem 1T Jahr-
hundert erwähnt oder erhalten sınd. 1)a keıine Urkunden und 1Ur weniıge
archäologische Gegenstände AUusSs dem hohen Mittelalter übrigbleiben, kann
i1anl NUur ganz ungeNau vermuten, w1€ weıt das Christentum verbreıtet WAar

Außer den Kathedralen können WIr Ur die Abteıen VO Lerıins bei Cannes
und Saınt ons bei Nızza, dazu die Basıliken Saınt Veran be1 Cagnes, viel-
leicht Beaulieu, Saint-Julıan d’Oulles, Le Brusc bei (srasse und Saıint Raphael
erwähnen. Die dreı letzteren werden dem Jahrhundert zugeschrieben, in
Beaulieu 1St vorläufig LUr eın früher christlicher Friedhof bekannt, Saınt ONSs
soll A4US dem Jahrhundert, Vence A4U5S dem und St Raphael AaUuUs dem 8

Jahrhundert stammen.4 Dazu MUu: InNan aber SCH, beı unseren

Untersuchungen vieler Fluchtdörter, die überwiegend im Jahrhun-
dert verlassen worden siınd (wıe Cavagnes bei Saınt Vallier/Alpes Marıtimes),
keine Spuren VO  a Kırchen finden Nur in die Oppiıda, auft denen
I1all im 11 Jahrhundert ine Burg errichtet hat, baut inan ungefähr ZUr

selben eıt auch ıne Kırche.

L} Wer hat die Altesten Kırchen gebaut?®
Dıie Kırchen, die VO  3 den verschiedenen Kathedralen oder der Abtei Lerins

abhängen, sınd Anfang des Jahrhunderts noch selten. Dıi1e meısten
VO  z ıhnen sınd Schenkungen der Herren. In vielen Dörtern, die ın der Ebene
angesiedelt und noch, den archäologischen Spuren nach, denselben Sied-
lungsorten geblieben sınd w1e in der Antike, baut IiNan erst im 11 Jahrhun-
dert ıne Kırche, wenn mMan den Urkunden und den archäologischen ber-
bleibseln glauben darf Man kann natürlich nıcht ausschließen, da{fß sıch in
manchen Fällen einfach 1Ur Wiederaufbauten handelt. Immer sınd
jedoch die Herren, die diese Gebäude bestellen, denn sS1€e verfügen arüber als
Eıgentümer. Manche dieser Kirchen sınd ohl keıne Pfarreıen, sondern Prı-
vatkapellen, z.5 dıe VO  a Gast, UOngran und Qira, die der Vizegraf VO Nızza

Für Saınt-Pons siıehe Paul-Albert Fevrıer, Le develo pement urbaın Provence,
Parıs 1964, s 80, azu Alexandre Barety, „Les fouı les de monastere Pons  “ 1!
Nıce Historique, 1908, 31/ und Vıctor Emannuel, „Les touılles de Pons  «“ 1N:! Nıce
Hıstorique, 1908, 307 Für Vence sıehe /. Thirıon, Alpes Komanes, 1210 für Ra-
phael sıehe P -A Fevrıer, Itıneraıires Ligures, Nr. 13; 162
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der Abte1 St ONns 1 Jahr 1075 schenkt;? S1€e betfinden sıch auft den Landes-
gutern, die srößeren Terrıtorıen gehören. Gründungen VO  m Gemeindekiır-
chen WwW1e€e die VO  e} Monaco 1078 beweısen, da{fß Ende des I Jahrhun-
derts viele Dörter noch ohne Kultusgebäude

ber Nsere kurze Liste der Kirchenaufzählungen in der Provence soll
IMnNan sıch nıcht wundern. Sıcher 1St das O, Inventar nıcht vollständig. Ja, die
Verwustungen durch die Sarrazener gründlich, dadurch auch
der Mangel Quellen verursacht wurde. ber WEn I1  m’ dıe Gesamtlage
mıt westlicher und nördlicher gelegenen Gebieten des Königreiches Bur-
gund-Provence un! des germanischen Reiches vergleicht, in denen sıch
solche Vortfälle nıcht ereigneten, findet nma  an dennoch Ühnliche Gegeben-
heıiten. haben Nsere Nachforschungen 1m Dauphine, im Vivaraıs und
in der Freigrafschaft ebensolchen Ergebnıissen geführt. iıne schon altere
Untersuchung aus der westlichen Provence, 1m Arctal, xibt A} die me1-
sten Kırchen erst nach dem 11 Jahrhundert gebaut worden sind: ıne Auft-
zählung der Kirchengebäude des ÜE Jahrhunderts zeıgt, da{fß höchstens ıs

n davon früherer Abstammung seın können. Iso 1St die gröfßte Anzahl
der Kirchen in der eıt der Feudalgesellschaft (d.h zwischen dem 11 und

Jahrhundert) gegründet worden. Dazu annn auch och ıne Statistik aus

den Quellen des Handbuches der Kıirchen im Elsafß angeführt werden; hıer
wurden nıcht Nur die historischen Akten durchgesehen, sondern auch die

l;23g35chichtlichen un archäologischen Untersuchungen zZusammengetra-

Dıie Pfarreikirche VO: Peılle wiırd den Einwohnern TSLT 1114 aufge-
drängt und weıt unterhalb des alten oppıdum errichtet. Andererseıts ent-

scheiden die Weısen VO La Turbie, dafß s1€e ıhre Kırche selbst bauen wollen,
deren Besıtzer leiben und den Pfarrer aus iıhren eigenen Reihen

können, nachdem s1e erkannt haben, w1e zrofß die politische
Rolle des Pastors, der 1im Dienst der Arıstokraten bzw Sogenannter alen-
bischöte steht, 1St.

Unsere weıtreichende Untersuchung über die NZ östliıche Provence hat
erbracht, zwischen dem 114 und 1:3 Jahrhundert ıne grundlegende
Umwandlung der Agrarsiedlungsformen gegeben hat Der rund 1St ın der
Vermehrung der Burgen suchen. Dıiıe geographischen Studien haben schon
laängst auf diesen typischen Charakter der provenzalischen Landschaft autf-
merksam gemacht: die meısten Dörter sınd auf einem Hügel, nahe ıne

Ca1s de Pierlas und Saı1ge, G., Chartrıer de l’abbaye de Pons hors les INUTrs de
Nıce, Monaco 1903, Nr. LE

5a Für die Datierung der Kirchen sıehe die besonders gute Arbeıt VO Jacques T’hi-
r10N, Alpes Romanes, Verlag Zodiaque, 1980, tür die westliche Provence sıehe: (Gerin-
Rıcard, Henryblic Soc. Et. Provencale, Bd 1), Aıx 190/7, für das Elsafß sıehe: Barth,

de und Arnaud d’Agnel, Abbe G’ Les Antıquıites de la vallee de V”’Arc
Provence, (pu
Medard, Handbuch der elsässischen Kirchen 1im Mittelalter, Bruxelles 1980
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Burg angelehnt, errichtet worden. Man mMu sıch also fragen, AUS welchen
Gründen die Dörter ıhren alten Platz verlassen haben, sıch SySstema-
tisch ıne Burg anzugliedern. Man hat vieles erzählt über „Unruhe in den
Feudalzeıten“ un: ANSCHOMMEN, da{fß die Bauern bei der Festung Sicherheit
suchten. Solche Theorıien kann iINan heute nıcht mehr unterstreichen. Man
sıeht in der Tat iın Peıille, ın La Turbie und auch in Drap, mıiıt welcher Wır-
kung die treien Bauern sıch die Feudalhierarchie eingestellt haben
Eınıige Gutsbesitzer wollten, sıch mıiıt den Landesherren verbünden
und selbst Eıngang in die Feudalgesellschaft finden, eigene Burgen iın
ıhren Landesgütern errichten. Dieses Vorhaben wı1ssen jedoch die anderen
Zzu selben Territoriıum gehörenden und gleichberechtigten Eıgentümer
vereıteln. Sıe zerstoren die Türme, verhindern, dafß sıch ein1ge
ihnen zwischen S1e und den Hochadel stellen. So wirde in UOngran (Peille)
die Betestigung niedergerissen, der Besıitzer getötet und seıne Erben
CZWUNSCH, hinter der gemeınsamen Mauer des Oppıdum leben Als der
Herr VO  . Eze Mithilte des Vizegraten VO  5 Nızza die Herrenrechte VO'

La Turbie ausüben will, wiırd SCHAUSO VO den freien Bürgern umsc-
bracht. Anhand dieser Beispiele 1St leicht verstehen, dafß die Bauern
zwangsläufig ıne Burg auf ıhrem alten Oppidum dulden b7zw ıhr offenes
Dorf ın der Ebene, iıhre Landesgüter oder hre treiliegenden Häuser verlassen
und siıch bei der Burg ansıedeln mussen. Wıe WIr sehen, hat diese Machtaus-
übung in verschiedensten Formen stattgefunden und nıcht 119ET „IHNanu miılı-
tarı“. In Drap nämlich hatte der Vizegraf UTr deshalb Ertfolg, weıl dank
seınes Bischoftfsamtes den Bürgern NUr die Wahl eınes Feuergerichts als Go0t-
tesurteiıl 1e Weder ın La Turbie selbst noch in Monaco und dem Territo-
r1um VO  w Peille erreichen die Herren iıhr Ziel Gelungen 1St ıhnen dagegen
in Eze, Beaulieu, in aCcs und, Ww1e€e bereıts erwähnt, ın Drap

Welche Rolle kann INan dem Gotteshaus in dieser eıt zuschreiben? Man
beobachtet in der östlichen Provence, W1€e sehr die Herren ıhren Kirchen-
rechten testhalten, und 1St wahrscheinlich eın Zufall, da die Kırche
Knotenpunkt 7zwischen orf und Burg steht. Sıe wiırd dadurch der ıdeale
Vermiuttler der Sozialordnung und des Wıillens des Herrn iın
eıner Epoche VOTLT der Greg Reform, als s1e noch in der and der Laıen War

Man kann sıch also wundern, dafß eın wichtiges Gebäude iın der
Dorforganıisation VO  3 den Herren häufig Kathedralen oder Abteien abge-
geben worden 1St. Dıie Begründungen tfür diese Übertragungen siınd vieltältig.
Die Urkundenserien, die S1€e überliefern, tangen TYST nach 1030 richtig Es
siınd manchmal unendlıche Listen. Zwischen 07—11 xibt 160 Abtre-

Liıvet, K Habıtat rural Structures agraires Basse Provence, Aıx 1962; Tan-
chard, K;; Les Alpes Occidentales, Band 5: Pariıs-Grenobile 1945; rETt; P! Les pays
de la MOYECNNEC urance alpestre, Grenoble 1945; Dıion, Essaıl SUTr la Ormatıon du pay-fo
Sapc rural francals, Parıs 1934; Roupnel, G‚ Hıstoire de la francaıse, Parıs
1932
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tungen.‘ Unsere Fıgur (Nr xibt ıne Pauschalübersicht über den Zeitraum
und über den soz1ıalen Stand der Überlasser. Schon nach eın oder wel Gene-
ratıonen, nachdem die Vermoögen durch Teilungen un Schenkungen verrin-
gert worden sınd und den Herren die Kontrolle der kirchlichen Macht ent-

gansch iISt, beweınen S1e den Verlust ıhrer Gotteshäuser. Besonders WECLLL s1e
einen Bergfried errichten und dazu eın ort gründen wollen,
vermıssen s1e die unersetzliche Gelegenheıit, den Bauern Anordnungen über
die Kanzel geben. Die Schenkungen ıhrer Ahnen werden dann infrage
gestellt, und o1bt zahlreiche Kontflikte zwischen Rıttern un Mönchen.
Zur Verdeutlichung brauchen WIr DUr das bezeichnende Beıispiel VO  5 Brıan-
connet betrachten. Aus dem Prinzenrang fallen die Herren dieses Terr1ito-
riıums 125 nach verschiedenen Auseinandersetzungen und Urteilen in
den Kleinritterstand. Dıie halbe Burg wırd VO den Mönchen Lerins besetzt,
die andere Hältte gehört ıhnen NUur noch als Lehen.® Dıie heftigen Streitig-
keıten, die VO  3 den riınzen VO  3 Antıibes 1125/28 geführt werden, lassen
ıhnen auch keine Möglıichkeıt, Arluc, Mougıns und Vallauris zurückzuer-
obern. Im Gegenteıil, wiıeder Frieden erhalten, mussen S1€e noch einen
grofßen Anteil ihres Vermögens überlassen.  9 ach diesen Mißertolgen eNnt-

schließen sıch die Herren, die alten freistehenden Pfarrkirchen gewaltsam In
die ähe der Burg verlegen. In der Geschichte VO' Espeluque (Gemeinde
mpus/ Var) erscheinen alle Detauils des Verfahrens. In der Mıtte des

Jahrhunderts gehört der Herrschaft mpus Espeluque-Villehaute und
Espeluque-Le Plan Vor 090 1St die Herrschaft geteılt, und einer der Söhne
legt in Villehaute ıne Befestigung Er erneuert die Kırche von Le Plan
oder „Villebasse“ als Basılıka und schenkt S1e den Mönchen VO Lerins. Ihre
Burg erhält auch ıne Kapelle. Dıie nächste Generatıon baut ıne NECUEC Pfarr-
kırche in ıhr „Castrum:. Dıie Mönche verteidigen ıhre Pfarreirechte und VeI-

suchen, die Ansiedelung der Gesamtbevölkerung 1mM „Castrum“ verhin-
dern. Dıiıe Rıtter VO'  - Espeluque schaffen sıch diese Rıvalen aus dem Wege,
indem s1e ıhre Kiırche ıIn Le Plan verbrennen. ber 120/24 springt der
apst e1ın, die Privilegien VO'  a Lerins reLitien Nun können die Mönche
die größten Ansprüche anmelden. Als erstes wiırd die nNnNeue Pfarrkirche 1m
„Castrum“ ihr Eıgentum. Als Schadensersatz erwerben s1e Teıle der Herr-
schaft, kauten ach und nach andere Teile dazu, bıs sS1e Anfang des 13 Jahr-

Eıne rühere Liste hatte schon Mireıille Fontana zusammengestellt in ıhrem Dıplom
e reforme gregorienne Provence Orientale“, Aıx-en-Provence (dactyl.), 1957,

9—1 Wır haben s1ie durch S6166 Forschungen weıt erganzt.
N  8 Morıs und Blanc, Cartulaire de ’abbaye de Lerıins, Band I, Parıs 18383,

Nr GLE
(Laıs de Pierlais, un! Sa1ge, G, Pons, a.a.0O Nr. YH und Nr. XI
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hunderts die einzıgen Herrscher des iandes siınd. Kırche, Dorf, Burg und
Rechte gehören einzZ1g und allein ihnen.!  O

Seltsamerweiıse wırd in den Urkunden VO  5 großzügigen Schenkungen der
Herren gesprochen und schamhaft verschwiegen, da{fß csS sıch Rückgaben
der einst angee1gneten Guter handelt, sondern stattdessen behauptet, da{ß die
ehemaligen Überfälle auf das Konto der Sarrazener yingen. So werden z.B
auch die Unruhen 1m Jahr 14113 nach der Ernennung des Reformbischofs
Maıiınftroi1 1ın Antıbes (anstelle des vorgesehenen Mitglieds der Prinzenfamıilıe)
sSOWIl1e die Verbrennung der Kathedrale 175 den Moslems zugeschoben,
obwohl S1€ VO:  e} den rınzen VO Antıbes verursacht worden sınd. FEbenftalls
beklagen sıch zurselben eıt die Mönche VO  n} Lerins über die Herren VO  mn}

Ponteves, die VO  3 Montbrison, die VO  an) (srasse und die Vizegraten VO  -

Nızza, wiıderruten dies spater und lasten den Sarrazenern Al  13

152 Grenzen der Gregortanischen Reform
‚WEel Beschlüsse des Papstes Gregor VIL aus den Jahren 079 und 1080

schützen die Abteien VO  - Lerins bei Cannes und St Viıctor ın Marseılle SOWIl1e
die Jungfraukırche ın (srasse und machen S1€e direkt VO  e} Rom abhängıg. Die
Urkunde VO  5 Lerins wiırd im Jahr 1093 durch den aps Urban I1 bestä-
tiet. Der Ausgangspunkt der relıg1ösen Erneuerung und des päpstlichen
Einflusses 1St erreıicht. Aus diesem Grund nımmt der Bischof Berenger VO

Frejus im Jahre 1095 dem Konzıil VO Plaısance teıl und kommt mıt den
Reformationsentschlüssen tür Lerins und seın eigenes Bıstum zurück . Dıie
Lage 1St für Nızza und Antibes ungleich schwierıger. Hıer muß der apst
direkt einschreiten und Reformationsbischöte einsetzen, und WAar 1113
Manfred (Maınfroi) auf den ersten, 1114 Peter auf den zweıten Sıtz. In
Vence, das politische Interesse SCh der Armut des Bischofs geringer 1St
und das Gebiet völlıg dem Landesherrn untersteht, g1bt be] der Einsetzung
des HI Lamprecht 1m Jahre 1114 wenıger Probleme.! Dıe Weiterverbrei-

Gründungsurkunde VO  e 1090 In: Morıs un! Blanc, Aart. Lerins l’abbaye de,
O Band 1, Nr LXE: der päpstliche Eingriff VO 120/24 in Flammare, de, Car-
tulaıre de l’abbaye de Lerıins. Nızza 1885, Nr. GEXCAH die Bestätigung des Papstes
VO  —} 1259, dafß alle Rechte ber das Castrum und seıne Kırche der Abte!i Lerins gehören
in: Morıs, Cartulaire, Band 1, Nr. KGn Band 2, Nr.

45 Für Antibes 1mM Jahr 1113 Giof) redo, Pıetro, Storıia delle Alpı Marıttime, Turın
1839, SI und für die anderen Fä le 11725 In AB Nr LVI1 und Nr. VII

Morıs und Blanc, Lerıins, a.a.0., Band 1 Nr
13 Ibıdem, Nr. I11

Ibıdem, 355 Noch 1m 13 Jahrhundert 1st das weltliche Gut des Bischofs VO  5
Vence dem Landesherren unterstellt. Im Krıeg zwischen dem Graten und den Herren,
ungefähr nde des ersten Viertels des 13 Jahrhunderts beschlagnahmt der raf
alle Güter der Prinzen VO:  a} Reıillanne, Herren VO  - Vence und schenkt s1e seınen Treuen,
die VO  a Vıllanova Au katalonıischer Abstammung. S50 erben diese uch die Rechte über
den Bischot. Erst 1293 verzichten s1e auf diese Rechte und erlassen ıhm die Pflicht,
ıhnen Lehen schwören. Sıehe Juigne de Lassıgny, Hıst. Maıson de Villeneuve,
Band Ir Lyon 1909; 30
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Lung der Öömischen Reform- und Zentralisationsideen 1St allem lang-
wiıer1g, 191 in der kirchlichen Hierarchie. Manchmal 1sSt die Drohung VOTL

eınem Eingriff des Graten wirksam W1e€e 1im Jahr 1125 gegenüber dem Vıze-
orafen VO  a Nızza oder Foulques VO  5 Grasse, manchmal hat das Interdikt un:!
die FExkommunikation eınen nachdrücklicheren FEffekt WI1e€e 1 Jahr 1156 bei
Bernhard, Sohn VO  3 Wilhelm VO  - LA Gaude.?

Welche tormellen Miıttel werden NnUu  e eigentlich VO  3 der Kırche aNSC-
wendet, die Adlıgen dermaßen ruck sertzen können? S1e greift

diesem 7weck den alten Brauch des Ding-Gerichts plaid) wıeder auft.
Dıiıeses 1St seit Ende des 10./Anfang des Jahrhunderts, also seıtdem der
raf TT noch den Rang eINes rınzen anderen hat, unüblıich
veworden. ”® Beım Ding-Gericht bringen Bischöfte un! hbte hre Anklage VOT

ıne Versammlung un Beisıtz anderer Adliger, Consule der Städte,
Bischöfe, manchmal auch des Erzbischots VO  3 Embrun oder des Graften von

Provence. Diese Zusammenküntte werden in einer Kathedrale, eınem
Bischotfspalast oder eıner Burg abgehalten. * Die alteste uns bekannte ist die
A4AUS dem Jahre 1096, in der Gottfried VO  5 Grimaud CZWUNSCH wird, die
Hältte seıiner Burg Grimaud ar der Abteı St. Victor VO' Marseılle abzu-
geben. ““ Der aps selbst schreıtet nach jeder Anklage der Abteıen Lerins
oder St. Victor e1n, die Bischöte ZUr Einberufung solcher Gerichtsver-
sammlungen bewegen. Die Argumente sınd einfach: eın „selt (zene-
ratıonen bestehendes unangetastetes E1igentum” stellen die Mönche das
„göttliche Recht und die Dekrete der heilıgen Väter“.  « 19 Dıie Androhungen
sınd SCHNAUSO direkt: das Höllenteuer, die Exkommunikatıon und das Inter-
dikt.*9 Manchmal wendet InNnan auch Sanz gewöhnlich NUL, w1e oben bereıts
erwähnt, die Waffen an

Nachdem die Adliıgen die Leıtung der Kathedralen und der Abteıen VOCI-

loren haben, behalten s1e zuletzt 11LUTr noch dıe Domhbherrensıitze. Diese Sıtua-

( 2A15 de Pierlas, B: Cartulaire de I’ancıenne cathedrale de Nıce, Turın 1896,
Nr.

1)as letzte Dinggericht 1st im Jahre 9972 in Apt erwähnt, sıehe Didier, N’ Dubled,
un Barruol, Cartulaıiıre de V’eglise d’Apt (835/1130), Parıs 196/, Nr.

Beıspiele 1117 mit Wırkung des Graten (AEA Nr. L1) und 1128 (ALA Nr LAXYH3
125/31 1111 Wırkun eines anderen Bischots (AEA Nr LX); 1152 miıt Wirkung
Erzbischots VO Em Dın ;e_rich1: VO der Burg Loubet (Caıs de Pierlas,
Nıce, Nr. 28) un! 1im re 1153 (15idem Nr. 41), 11592 grofße Versammlung VO:  n} Laıien
und Klerikern Präsidium des Bischots VO Antibes Haten VO  - Cannes für eın
Vertfahren zwıschen dem Bischot VO:  5 Nızza und Laugıer VO  - Greolieres VO den Vıze-
grafen VO  3 Nızza (Ibıdem Nr 30); 1153 Gerichtshof in Anwesenheit mehrerer
Bischöfe, Patrızıer un Consulen iın der „Aula“ des Bischofes VO Nızza (ALA
Nr LXXIN).

Guerard, artulaiıre abbaye Vıctor Marseılle, Paris 185/, Nr. 109
(2Aaıs de Pierlas, H Nıce, Da Nr. 28
Im Jahre 1156 wiırd Bernard, Sohn VO  w Wilhelm VO  - Lagaude, ZuUuerst exkommu-

nızlert, bevor dıe Kirchenzehnten zurückgibt (ibıdem Nr 42)
Foulques VO  3 Grasse 1n Doublet, AFA Nr. LA Bertrand Laugıer ın: (Jaıs de

Pierlas, B Nızza, a 4© Nr. 45
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t10N tführt sehr schnell Z7u Auseinandersetzungen zwıischen den Bischöfen und
den Domkapiteln, deren Mitglieder Ja sämtlich A4U5S dem hohen Adelsstand
stammen. Sıe versuchen, eınen Teıl der Schenkungen iıhrer Ahnen ıhrem
eigenen Nutzen zurückzuerhalten, iındem s1e eiıne effektive Teilung der FEın-
küntfte verlangen. Eın erster solcher Kontlikt erscheıint iın Nızza schon 1ım
Jahre 11084 Zum Schlufß MU: der raf VO Provence, Raimond
Berenger 11 1mM Jahr 1452.: selbst einschreıiten, den Biıschof, der viele ale
VO:!  5 dem Kapıtel, dem Vizegraten und VO der Gemeinde (Consulat) aNgsC-
griffen worden 1St, ın Schutz nehmen.“ Es z1bt schliefßlich keine andere
Lösung mehr als dıe Pfründetrennung im Jahre 1156.“* Zur gleichen eıt hat
der Bischof VO  a Antıbes ÜAhnliche Schwierigkeıiten. ber der apst und die
Graten VO  a Provence können die Teilung bıs H LFN Jahre 1239 verhindern.“
Solche Vorkommnisse sind durchaus üblıch, IN  a) kennt TE auch die Güuüter-

im Jahre 1162 be1i der Kırche VO Marseille.*?® Dıie Kontrolle über
die Domkapıtel x1bt den Adlıgen 1Ur ıne kleine Möglichkeıt, die Bischots-
macht schmälern. Vor der Einführung der Reform hat InNnan die Jüngeren
Söhne in Kirchengründungen unterbringen können, und Inan 1St MIt
Widumen umso großzügiger BeWESCH. Schon sehr trüh richtet in  5 daher
mehrere Landeskapıtel e1n, deren Chorherrensitze eben diesen Jüngeren VOIL-

behalten sind. Seıt dem spaten 11 Jahrhundert werden sechs oder sieben
davon aufgezählt. Antänglich haben die Abteien w1e St Vıctor VO  a’ Marseılle
versucht, diese kontrollieren, W as aber ziemlich schnell mißlungen 1St.

Ibıdem Nr. und Departementarchiv Nızza, 1 9 Nr
Doublet, (3 Recueıl Actes Eveques Antıbes, Parıs 1915; Nr. LXLX, Nr EAXE

Nr.
Für 1156 Doublet, G, A.E O: Nr. LXXVI; für 115/ iıbıdem,

Nr. LXXVII; für 1159 ıbıdem, Nr. S E un Nr 5 S€ Dazu Departementarchiv
Nızza, A Nr. 4 —

ALA\; A0 tür das päpstliche Einschreiten 1155 (Nr. LXAXIV), 1158
(NrE 1189 (Nr CXX); für das gräfliche FEinschreiten 1166 (Nr EXXXCH
und LXXXIV), 1173 (Nr LXXXIX), 1176 (Nr » 1178 (Nr KCV), 1181
(Nr. 2  9 188/96 (Nr CXV),; 1189 Nr CAA I 1200 (Nr. (CXATE: YSt 1239
einıgen sıch dıe beiden Parteıen das MNZIp einer Teılung (Nr. CLXXAIV). Dann
im Jahr 1247 kommt ndlich eıne detaıillierte Teilung 7zwıschen dem Kapıtel un! dem
Bischot zustande (Nr. und Nr CLXXXIU).

Gallıa chrıstiana NOVa in provıincı1as eccles1iasticas distrıbuta, studio
Dıionysu Sammartanı, Parıs 1715/1725, Band 11L, 1153

Gründungsdaten der verschiedenen Stiftskirchen: Oulx 1im Jahre 1065, Moustiers-
Saınte-Marıe iım Jahre 1032 Aups 1ım 11 Jahrhundert; Barjols 7zwischen 1062 und 1067
durch die Herren VO  - Ponteves (s Fontana, O un Guerard, Ba

Vıctor, Ka Nr 500), Pıgnans 1mM Jahr 1039 durch die Herren VO Moustıiers-
Gaubert (Guerard, B K, Nr 1065 und St. aCco VO Barreme im Jahr-
hundert (Feraud, J.-J. M, Souvenıiır relıg1eux des eglises de la Haute Provence, Dıgne
1879, 89) Wır mussen dazu die Abteı St Pons VO:  3 Nızza erwähnen, die seıt dem
14 Jahrhundert die Rolle eınes Stitftes hat un: schon truüuh Vo  am} dem Bischofsgut
worden 1St und endgültıg 1m Jahr 1142 (Cas de Pierlas, Cart. Pons, EEOn
Nr. S1e 1st reich be ltert während des SaNnzZCchHh LL Jahrhunderts und speziell
1075 und 1081 urc die Vizegraten VO Nızza (ibiıdem Nr. AIL, Nr AILL,
Nr. XIV)



Kırche und Burg ZUr Zeıt der Gregorianischen Retorm 159

Mehrere Unterlagen beweısen diese bestimmte Raolle der Stittsdome.
werden überzählige Domherren VO  ; Marseılle In den Jahren 062/67 ın Bar-
jols untergebracht. Der reformanhängıge Bischof Bertrand VO Frejus mMu:
sich 1MmM Jahr 080 schließlich in sämtliche Angelegenheıten der Stittskirche
einmischen: „Wır haben erkannt, dafß al diese Kirchen iın Händen VO ırre-
lıg1ösen Klerikern sınd, die W1e€e weltliche leben  « Dies aber 1LLULr Mıt kurzem
Ertolg. Als Pıgnans (ım Department Var) endgültig selbständıg wird, Ja L9)
un dem Schutz des Papstes, ekommt S1€ zahlreiche Stittungen VO den
adlıgen Famılien und verfügt schon VOT 1152 über mındestens Priorate.“
Diese Kapiıtel erweıtern sıch auch bald WI1€e weltliche Herrschaften, un: ıhre
bte bauen sıch Burgen Ww1e€e 1ın Barjols und St ONnNns bei Nızza. Andererseıts
sınd s1e auch eın politisches Miıttel in den Händen VO  $ hohen adlıgen amı-
lıen, 5 derer VO  F Ponteves in Barjols oder VO Rıtterfamilien WI1€ St Pons
in Nızza. Im letzteren Fall sıeht INal, dafß die Domherren VO St Oons A4US

Famılıen Stammen, die die Gemeinde und das Domkapitel kontrollieren und
Burgen besıitzen. Sı1e können die Adligenkinder in Prioraten unterbringen.

Beziehung zwischen dem Graten un! der Kirche

Das hauptpolitische Geschehen, das die Zukuntft der grofßen Arıstokraten
völlıg verändert, 1st die Machtübernahme durch ıne NCUC Gratendynastıe 1mM
Jahre 1112 ach dem Aussterben des alteren Herrscherhauses befindet sıch
die Provence in unzertrennter Erbschatt Z7weler Adelsgeschlechter, derer VO  5

St Gılles, Graten VO Toulouse und derer VO  5 Barcelona. Dıie Aristokratie
unterstutzt das CrSIcTE; mi1ıt welchem s1e sıch aufgrund ıhres Standes und ıhrer
Beziehung ZU del verwandter fühlt Es beginnt also eın ununterbrochener
Kampft die Barceloner und ıhre Ansprüche, 1in der Provence das ZO-

289nısche Modell eınes hierarchischen Staates einzutühren.
Der NECUC raft erlangt 1b 1116 mıt Hıltfe der reformanhängıgen Bischöfe

VO  5 Nızza, Fre)us und Barcelona den päpstlichen Schutz.“? Iiese Handlung
1St nıcht ohne Zusammenhang mıiıt den Konflikten 7zwischen aps und Kaıser

sehen. IJer deutsche Kaıiser, der dieser eıt auch Köniıg VO  3 Burgund/
Provence ist, erkennt die Rechtmäßigkeit des Graten schon deshalb
nıcht Al weıl ohne seiıne Einwilligung eingesetzt worden 1iSt Kaıser Heın-
rich Y der 110/441 Rom angegriffen hat,; steht in nıcht besonders
hohem Ansehen bei den Päpsten; diese sınd also umso gee1gneter, eiınen
seiner Gegner unterstutzen.

Man MU: demzufolge teststellen, da{fß die ersten Erfolge der Gregorian1-
schen Retorm und die Ankuntt des Grafengeschlechts yünstıgen
Umständen 7zusammentreftten.

28 Mireille Fontana, aD 73—75
25a Über dieses Barcelonisch-Aragonische Modell siehe Bonnassıe, P, La Catalogne

du muılıe du la tın du XI siecle, Toulouse 1975
Espana Sagrada, Band XAXI1X, Madrıd E7ZD, 4772
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DE Bedeutung der „Gaben“ und „Zurückgaben“ der Kırchen

Wenn InNnan die Beziehung der Herren ZU!r Kırche betrachtet, kann 111l be1-
nahe Vl  m  9 da{fß sıch ihre Macht mehr auf das Gotteshaus stutzt als auf
ıhre Burg Es 1St auch leichter einsehbar, da{fß ıne kleine Gruppe VO  a Mannen
die Gesellschaft auf die Dauer nıcht 1Ur durch militärische Gewalt beherr-
schen kann. Man raucht sıch dann nıcht mehr wundern, da{ß S1€e eınerseıts
dıe bischöfliche Rolle als ihr eıgen, als Herrschattsmuittel betrachtet, anderer-
seıts jedoch die meılsten Gotteshäuser erst als Privatgebäude seıt dem
11 Jahrhundert entstehen. Um den Adlıgen die Landesherrschaft ent-

zıehen, MUu: I1a ıhnen also die Kirchenmacht aus den Händen nehmen. Der
Investiturstreıit, der das N: Abendland zwischen 1074 un: 117272 in ewe-
SUNs hält, ze1gt, W1e€e hoch der Eınsatz ISt.

Unsere Untersuchung ezieht sıch auf über 200 Siedlungen und ungefähr
150 Urkunden VO Anfang des 11 Jahrhunderts bıs Z Jahre 1160 Sıe
gibt den Umfang, die Entwicklung und die Bedeutung des Geschehens
Ö1e ze1gt, dafß seın Verlauf un: seın Ausgang mı1ıt dem Investiturstreıt, miıt der
Gregorianischen Reform un: Mit dem Kampft des Graten VO  n Provence, Ver-
bündetem des Papstes, die Zurückeroberung der Macht der Landesherren

den Staat in Zusammenhang steht. Zur Erläuterung unscrIcr Aussage eın
deutliches Beispiel: Betrachten WIr die Fıgur Nr und Fıgur Nr der
Gaben und Zurückgaben der Kirchen. Man beobachtet eın deutliches
Ansteıigen zwiıschen 1075 und 078 iıne Verbindung dem Gang des Ka
SCIS Heinrich im Jahre 1077 nach anOoOssa drängt sıch aut EsS geht weıter
bıs 112ZU:; bıs Jahre VOT dem Wormser Konkordat. Es 1St unwahr-
scheinliıch, da{fß diese DDaten eın zufällig sind.

Aus der Zeitraumaufteilung, dıe WIr der Fıgur Nr entnehmen, können
WIr mehrere Ergebnisse ableıiten: Im ersten Drittel des 11 Jahrhunderts xibt

z1iemlich wen12 Schenkungen, aber MIıt leicht ansteigender Tendenz nach
dem Jahre 1020 Diese Abtretungen Stammen meılstens VO  a alteren Leuten,;
Ww1e€e z.B VO  e} Wılhelm „der kleinen Gans“ (Guillaume Gruette) VO  an Grasse

dıe Abte!ı Lerins 022/34 Die Beweggründe sınd fast ımmer aNSC-
geben: „Fuür die Ruhe der Seele.“ ber schon 1in dieser eıt sınd die politı-
schen Hintergründe nıcht 1bwesend. Manchmal sınd die Mönche auch beauft-
T  9 iın Gegenden W1€e in Peille oder in Drap, die den Arıstokraten Wiıder-
stand leisten, den Frieden wiederherzustellen.

Be1i der graphischen Darstellung der beiden folgenden Perioden ergıbt die
Kurve die orm eıner Glocke: die VO  —3 33—10 betrifftt 31 Abtre-
tungen, die zweıte VO  n 9—1 weıtere 29 ıne solche glockenförmige
Kurve beschreibt statistisch die „normale Regel“ sS1€e erläutert den NOT-

malen Verlauf eines Ereignisses. I dieses taucht auf, entwickelt sıch weıter,
kommt ZU Höhepunkt und ebbt langsam wieder 1ab Im Gegensatz dazu
zeıgen unregelmäßige Schwankungen WI1e in der Figur, die die tolgende
Periode VO'  - 1060 — 80 darstellt; dafß dieser normale Ablauf durch zußere

b  . —
H  H
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Bedingungen gestort 1st in diesem Fall durch außeren Zwang festen
iınneren Widerstand.

Dıie Glocke versinnbildlicht die Zeıtspanne VO 1033 — 1048 In dieser
Periode vollzıehen sıch die Teılungen der großen Herrschatften, die sich

Ende des 10 Jahrhunderts gebildet haben Die regulären Kirchenge-
bäudeabgaben entsprechen also der Heımsteuer für die jüngeren Söhne, die
mMan In Klöstern unterbringt. Man weıfß AD da{ß nach 1038 der Abt del-
bert VO  a Lerins eın naher Verwandter des rınzen und gleichzeitig Bischot
VO  n Antibes W ar

Die breıite Glocke, die den Zeitraum VO 9—10 darstellt, zeıgt d}
da{fß die Schenkungen ‚W arlr auch intens1v vorkommen, sıch aber gleichmä-
ßıger verteılen. Dıie enge entspricht ungefähr der der vorhergehenden
Periode, die Dynamik jedoch nıcht. Man merkt ıne Zurückhaltung, und
manchmal erfolgt die Schenkung oder Zurückgabe eınes Gotteshauses eın
Kloster „für die Ruhe der Seele“ oder „Vergebung der Sünden“ FEnt-
gelt. So läßt sıch im Jahr 056 eıner der mächtigen Vizegraten VO  3 Marseılle
seinen Anteıl der Kırche VO St Tropez zurückkaufen.  50 Gauceran Lau-
ojer VO  a den Vizegrafen VO:  a Nızza alßt sıch die Abgabe der Kirchenzehnten
VO Levens 1m Jahre 109 mıiıt 150 Schillingen VO Pavıa bezahlen. Isnard VO  n}

Chateauneuf xibt die Kirchenzehnten VO Revel 1 Jahre 11572
Sester Korn ab 31 Fur die Zinsablösung 1m Jahre 1152 VO Bischoft VO  e}

Nızza erhalten die Söhne des Bermond Giraud mehrere Grundstücke. **
Dıe Höhepunkte in den Jahren 106/ un: 075 in der Gesamtperiode VO  e

1065 bıs 1080 erklären sıch adurch, dafß sıch die ewegung der Abgaben
erschöpft hat und LUr noch gewaltsame nreıize bekommt. Sıe entsprechen
periodısch dem Anftfang des Investiturstreıites 1mM Reich, un: iINan spricht jetzt
aum noch VO  b Schenkungen, sondern NUuUr noch VO  5 Zurückgaben. In dieser
Zeıtspanne erleben die Vizegrafen VO  5 Nızza ıne auffallende Abnahme ıhrer
politischen Macht

Dıie Jange Periode VO  w} 1081 T7 1sSt in dieser Hinsicht besonders ere1gn1S-
reich. Nıcht da{fß die Kirche 1n diesem Augenblick, in dem S1e endlich in den
Händen der Reformanhänger 1St, nachgibt (dıe FErlasse des Papstes Gre-
gor X: für Lerins sınd VO  5 1079 und aber s1e stöfßt auf orößeren
Widerstand. Das Zeichen dafür 1st im Jahr 1092 ıne 1Ur formelle
Zurückgabe, der alte Besıitzer behält das Gut als Lehen Im Jahr 1096
wırd eın Rıtter durch eın kirchliches Gericht dazu verurteilt, den Mönchen
L1LUTr die ıne Hälfte seıner Burg geben! Im Jahr 110 wiırd iıne ZWaNs>S-
welse Zurückgabe verlangt, die VOoO  5 den Mönchen dem betreffenden Rıtter
gegenüber jedoch iın ıne UÜberlassung des (sutes un: Ablegung des Lehn-
gelübdes und Zinszahlung oder manchmal LUr als Maulgabe um$sCWan-
delt wird. Weıtere Zinsanerkennungen kommen 110/24 ın Arluc, 1128

Guerard, B’ Vıctor, Aa Nr. 595—59/
31 (Ja1s de Pierlas, Nıce, KD Nr 31

Ibıdem, Nr. 28
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in Briıanconnet, 1146 in Niızza, 152 tür Schillinge in Cimiez (Nızza), 1159
nochmals in Briıanconnet VOIL.

Dıie folgende Periode VO  5 1 zeıgt, dafß die Reformationsanhänger dıe
Kirche fest in den Händen haben und da{fß S1e die Vermiuttler eiıner
Macht sind: der kirchlichen Institution selbstverständlich, aber auch des

1im Autbau begriffenen Staates der Provence. S1e trıtft 1ın der Tat mıiıt
der Eınführung des barcelonıschen Gratengeschlechtes II Wenn
auch noch manchmal in den Urkunden das Wort Schenkung auftaucht, 1St
dies eher als (Geste für den Geschädıigten sehen, denn wırd doch iın den
meılsten Fällen ganz offen zugegeben, daß sıch Rückgaben handelt;
und InNnan verschweıigt auch keineswegs, dafß diese nıcht freiwillig erfolgt sind.
5o verkündet soll diese Offenheıt dazu dıenen, andere Rıtter, die noch 1mM
Besıtz solcher (Csuter sınd, die VO  ® der Kırche als Eıgentum betrachtet und
somıt zurückverlangt werden können, einzuschüchtern. In dieser eıt endet
der Investiturstreıit miıt dem Wormser Vertrag 1m Jahr 1422 lr davor
erscheinen in unserer graphischen Darstellung wel Höhepunkte 1115
und 1120:; die die Beteiligung auch der östlichen Provence diesem europäl-
schen Konftlikt anzeıgen. Gleichzeıitig wiırd die Provence 1im Jahr 1125 nach
eiınem oroßen Autstand des Hochadels, z B der Herren VO  w Moustıiers, VO  a

Brianconnet, mpus und Grasse die Barceloner zwischen den Graten
VO  5 Barcelona und Toulouse materiell und endgültig geteılt.

Die letzte Periode VO  5 145 — 160 1st durch iıne sehr schmale Glocke g1d-
phisch dargestellt. S1e ze1ıgt, mıiıt welcher Intensıität und Geschwindigkeit die
letzte Machtprobe verläuft. Dıie Barceloner sınd zwischen 143 und 1146
vorübergehend durch die Herren VO  5 Les Baux, die VO Kaıser unterstutzt
werden, zurückgeschlagen worden. ber gleich darauf VO 14/— 162 wiırd
hre Herrschaft umso stärker wiederhergestellt. Ihre Gegner werden in den
Jahren 0—1 geschlagen. In der östlıchen Provence zıeht die Kırche
sehr schnell alles, W as s1€e noch VO  e den Herren beschlagnahmen kann,
sıch. In allen Urkunden wiırd jetzt rückhaltlos die ZWwangsweılse Zurückgabe
zugegeben. Nur selten 1St die Kırche bereıt, eın Gut zurückzukauten oder in
eın Lehen auf der Basıs VO Eid und 1Ns umzuwandeln. Der Höhepunkt
ıhrer Unternehmungen fällt auf denselben Zeitpunkt WwI1e der Sıeg des Graten
1514572 Die Herren VO  3 Grasse, Erben der rınzen VO  5 Antıbes, verlieren
ıhre Freiheıit und werden 1152 Lehensmännern degradiert. Die Vizegraten
VO  5 Nızza mussen ıhre Stellung eiınem Consulat überlassen. In der alteren
Periode bemühen sıch die Bischöfe, die „Zurückgaben“ VO Kırchen spezıell
den Abteien ZUguLe kommen lassen, weıl diese die wirklichen gregor1anı-
schen Reformzentren sind. Jede abe bedeutet also ıne Verarmung der
Adlıgen ohne jegliche gesetzliche Möglıichkeıt, daraus eınen Vorteıl
zıehen, außer, WIC WIr gesehen haben, bei den Stiftskirchen. In der Jüngeren

33 Morıs un: Blanc, Lerıins, a.2.0.; Bd K, Nr LXAXNVEHN: 1128 (Ibıdem
Nr51146 (Caıs, Nızza Nr. 25); 147572 Ibıdem Nr 41); 1159 (Flammare,
de, Lerıins, a.a.O., Nr. 196)
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Periode hingegen, als sıch die Bischöte stark fühlen, dıe Retormen
selbst durchzutühren und manchmal auch Og die Kapiıtel reformiert sınd
w1e in Nızza nach 1136 lassen S1e die Pfarrgüter ıhren Kathedralen
zutliessen.

Dıiıe Gründung des provenzalischen Staates

Welche politische Bedeutung kann InNnan 1U  3 diesen Zurückgaben der (0Ot-
teshäuser entnehmen? Wır können Wwel orofße Perioden unterscheiden: die
CH  > in der VO  . Gabe, selten VO  n Rückgabe und nı:e VO Zwang gesprochen
wird: die zweıte, in der diese Begriffe un Bedingungen eınen ımmer ZrO-
Reren Platz einnehmen und zuletzt NUur noch allein vorherrschend sind. Der
Wendepunkt 1St ungefähr 06/ Begınn des Investiturstreıtes sehen.
Vor diesem Zeitpunkt erscheint in den Urkunden das Wort „Zwang‘ dreı
Mal auf 80, 0y nach diesem Datum bereıts bei 70/130, bei

% och deutlicher wiırd die Entwicklung, wWenn WIr 1Ur die Perioden
nach 1080 betrachten, als Lerins und St. Viktor die /Zentren der Gregorian1-
schen Reform geworden sınd. Jetzt finden WIr Zzwangswelse Abtretungen be1

Mal auf 54, 6/ e Endlich zibt Gewalt bei 83 O ın
der eıt a1b T+H> als das Grafenhaus Barcelona ührend ISt Dıie Landesherren
stehen also mehr und mehr un Druck In dem Maße, w1e sıch die Macht der
Reformanhänger und des Graten vergrößert. Dadurch werden ımmer
mehr Landesherren und Rıtter von jemand anderem abhängıg und ıh:
gebunden. Um ıhre CGüter behalten, mussen S1@€ den Lehenseid eısten. Dıie
beiden ersten Versprechen, verbunden mıt eıner Burg un mıiıt Herrschafts-
rechten, sınd 4us dem spaten 11 Jahrhundert: 1080/1100 bindet Rostamg
VO  z Agoult siıch und seıne Söhne für ıne Burg Adelbert (zarac VO  a Castel-
lane.** Im Jahre 092 überläßt Abelon seınem Sohn Peıre in dem Terrıtorium
des Castellum VO Brianconnet eın Landesgut, das und seine ach-
kommen für den Abt VO  5 Lerıins den Schwur „Treue, Diıenst und
Lehen“ tragen müssen.? Dıie völlige Aufzählung dieser Begritfe 1sSt also dann
schon vorhanden und aßt ahnen, dafß unterschiedliche Grade der Ver-
pflichtungen x1bt. Treue wırd 109 in Lerıins,; 1137 in Antıbes, Pa in
Cimiez und 1160 in Nızza erwähnt, TIreue und Dienst 1 Jahre 110/24 für
eın Viertel der Burg Arluc, 128 in Brıanconnet, 1146 und 1152 reimal iın
Nızza.
Treue (fidelite) hat welche Bedeutung? Schon 1mM Jahre 1020 stellt eın hoher
Furst, Wılhelm VO  3 Aquıitaıine, diese rage dem Juristen Fulbert VO

Chartres, der sS1€e folgendermafßen beantwortet: „Derjenige; welcher Treue
schwört, darf seınem Herrn nıchts JE dafür, daß GL ein Haus oder eın
Einkommen VO  5 ıhm erhalten hat (casamentum, benetficıum) verpflichtet

Didıer, N., Dubled, H) Barruol, ]) Apt, LO Nr 01
„tidelitatem servicıum et omınıum“ siehg Flammare, de, Lerıins, Ka

Nr. 193



194 Charles-Laurer\1t Salch Jean-Claude Poteur

sıch, seiınem Harn Hılte un: Rat «36  geben. Nun haben dıe meısten
Herren aus dem OC-Land (Südfrankreich) ıhren Boden als Eigenbesitz, und
das Wort TIreue hat also ıne sehr geringe Bedeutung ohne dıe zwei_te Bedin-
gung.

beschreıibtTreue und Dıienst (fidelıte el sETVLCE). (3anz 1mM Gegenteıil da7z
dieser Begriff ıne stärkere Abhängigkeıt. Hıer handelt sıch nıcht direkt

eın richtiges Lehen, denn zurselben eıt und manchmal iın denselben
Urkunden werden die beiden Ausdrücke unterschieden. (CG3anz besonders
pragnant 1sSt der Unterschied, WEeNnn 1m Falle eines Verstoßes die

Bedingungen mıt Zurücknahme des Lehens gedroht wird. Dıies 1st
seıt 1128 1n Briıanconnet un: noch 233 ın 10t erwähnt. ”
Lehngelübde (hommage) sıch erst iın der 7zweıten Hältte des Jahr-
hunderts allgemeın durch

Jean-Pierre Poly Zzählt auf,; welche Ausflüchte die Herren A dem
Land erfinden, dem Lehensschwur entgehen. Man raucht FÄSRE Veran-
schaulichung DUr das Geschichtchen VO' Graten VO  n} Toulouse erzählen.
Als der Kaıser VO  - yZzanz, Alexıo0s Komnenos, ıhm und den anderen Kreuz-
zugführern 096/99 den Lehensschwur abverlangt, bietet ıhm der raf It-
dessen „Siıcherheıit tür seın Leben un: seıne Ehre“ und erklärt, dafß siıch
nıemals, nıcht einmal seiınen Kopf retten, unterwerten würde. ® In der
Provence hat das bereıts erwähnte Lehensgelübde 1m Jahr 1092 in
Brianconnet zunächst 102 ein weıteres in Sısteron ZUr Folge. Von
2—1 findet InNnan dann 1Ur G zwıschen Rhone und La Turbie.*” Dar-

werden aber auch schon hohe Landesherren aufgezählt, A Aldebert
(sarac VO' Castellane gegenüber dem Bischot VO  w} Apt, 1128 der Vizegraf VO  3

Marseılle dem Bischof VO  e} Marseille. * In der östliıchen Provence macht der
Lehensschwur in der eıt VO 125/28 aus den Herren VO  - Briıanconnet die
Untertanen VO:  ; Lerıins, die schließlich, nach dem Verlust ıhres ledigen Eıgen,
A4UuS dem Gratenrang in den eintachen Ritterstand allen: der VO'  - 11572 Nnfier-

wirft die Herren VO:  - Greolieres aus der Vizegrafenfamıilıe VO  a Nızza dem
Bischof VO Nızza; den VO  a 1155 eısten die Herren VO Grasse A4AUS der T1N-
zenfamılie VO  e) Antibes den Bischöten VO  - Antıbes. Seıt der Mıtte des
12 Jahrhunderts ist das Lehenssystem bereıit, sämtliche Herren einzuglıe-
dern. Schon 1147 mussen „alle Rıtter der Provence dem Graten Lehen
schwören“. Dadurch 1St die juristische Grundlage vorhanden, die dem

Recueiıil Hıst. France, Band Z 463; Garaud, M‚ „A propOoS une lettre de Ful-
bert de Chartres Guillaume le rand in: Melange le Bras, Parıs 1965

1128 (Morıs und Blanc, Lerıins, aa O: } Nr. XC VIL); 1233 Doublet, G.;
Antıbes, 2.2.0., Nr CLXXIX).

Brehier, E Hıstoire Anonyme de la Prem Croisade, Parıs 1964,
Poly, J.-P., 4:a 0—5
1292 (Dıdıer, N) Dubled, H‚ Barruol, D Provınz Aıx, Montbeliard 1899,

aa C: Nr. 11833 1128 Albanes
un! Chevalıer, Gallıa Christiana NOV1ISSIMA, {}
Nr. 142, Marseıille); 1147 RO LB a.a.Ö.; 352, Anmerkung 223)
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Graten ıne gesetzmäfßßiıge Waffe in dıe and o1Dt, mıt der die rınzen ZUr

Unterwerfung und ZUT Herausgabe ıhrer (suter zwıngen kann, wenn s1e ıhm
nıcht treu sind. Das gräfliche Lehengericht plaıd) ersetzt VO  3 diesem eıt-
punkt mehr und mehr den kirchlichen Dinghof. Allerdings hat diese
Erniedrigung der Landesherren in den Ritterstand ZUr Folge, da{fß sS1€ sıch auf
ıhre Burgen zurückziehen und ıhres gemeınsamen Interesses bewulfist werden;

entstehen Aufstände und Krıege. Sıe wiıidersetzen sıch mMiıt aller raft
den entstehenden Staat. Es 1St eın gnadenloser Kampf, der VO' den meısten
dieser Aristokraten geführt wird. Manchmal vereinzelt vorkommend,
manchmal MIt großen Heereszugen dauert VO 1176 bıs E 735 in der

Zentral- und Südostprovence un: in der Gegend VO  - Castellane
bıs 252/78

Zum Schlufß UNSECTET Darlegung bleibt diese Hauptfrage: Ist die politische
Rolle des Kirchengebäudes nıcht 7zumındest N:  u wichtig wI1e die des
Kriegsgebäudes? Fa einer Zeıt, in der die Kirche Banz in der and einer
bestimmten ruppe VO  e} Laıen 1St, und WaTtr der Aristokraten, die allein die
weltliche Macht ausüben, scheint die Kırche das Hauptmachtmittel für die
Burg DEWESCH se1n. Daran anschließend erhebt sıch ıne weıtere rage Ist

nıcht gerade diese politische Rolle des kirchlichen Gebäudes, die zuletzt
die tiefgreiftende Christianisierung in die Landesgemeinde gebracht hat? FEın
treffendes Beispiel dafür 1st die Geschichte der Terrıtorıen VO  on Drap, Peılle
und La Turbie, dıe WIr eshalb noch einmal antühren mussen. Dıiese Bezirke
lıegen der östlichen Grenze der Provence 1im Hinterland VO  F Nızza. Sıe
eısten den burgundischen Landesherren den ausdauerndsten Widerstand. Sıe
lassen nıcht Z da{fß Burgen in ıhren Oppida odero in den einzelnen
ıhrem Territorıum gehörenden Huben errichtet werden können. Schließlich
ordnet der Vizegraf VO  a Nızza iıne Anzahl VO Kirchenbauten aut seıne
eigenen Kosten A} z.B auf den Landesgütern Laghet oder Lacs: 1m Territo-
1um Drap, Oıra un Ongran 1im Bezirk Peille, Beaulieu un Eze, Bezirk
La Turbie. Als Gegenleistung und Dankbarkeit dem Stitter gegenüber sollen
s1e die arıstokratische Gesellschaftsordnung verbreıten. Vor solcher Gefahr
haben sıch die Einwohner VO Peille durch die Weigerung, das Gebäude
hınter der Mauer ıhres Oppidum aufzustellen, schützen gewußt, da{fß
die Kırchen weıt davon entternt aufgestellt werden mußten. In 1:a Turbie,

die Einwohner schon stärker VO  \n der christlichen Botschaftft beeinflußt
sınd, dulden s1e aber dennoch weder ıne fremde Kırche noch eınen fremden
Priester, sondern legen Wert darauf, dafß das Gebäude ihr Eıgentum und der
Geistliche eın aus ıhren Reihen gewählter bleibt. Man mu{fß daran erinnern,
daß sıch dieses Vertfahren in eiıner eıt abspielt, in der der del die Kırche für
seıne eigenen 7Zwecke verführt, bevor die die Reform verteidigenden Bischöte
ernannt werden, also VOT 113/15

Als Reaktion auf die päpstliche reformatorische Beeinflussung verlegen die
Herren orf un: Kırche auf den Berg ıhrer Veste Später 1st die Agrarge-
sellschaft schon völlig in diesem 5System gefangen, da{fß den
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B%schöfen lediglich die Möglichkeıit bleibt, die Kirchengebäude Zzurück un:
somıt ıhre Autoriıtät bekommen. Zur Erreichung dieses Zieles
werden S1€e die Mitarbeıiter des Graten. Idieser hat ZUI Stärkung seıner
Autoriıtät die Gesellschaft noch hierarchisch organısıeren mussen,
ındem die Adlıgen tester 1n das Feudal- und Lehenssystem einbindet. So
werden schließlich am Ende lauch die Bauern noch n als vorher un

Kontrolle gestellt.

Quellenangaben
Abkürzungen:
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31 LINNO140OHVE
NOH3LSIS Ea

ANDIO

XOVASHLNA

NONDIAV

INYVT19LSVO

ITHALLNIA

INOSONVMA

O9QVNON
3709 NJA JSSVHY

SIGEILNV

S4 T1HV

NYNDBINDVYC
SNFHA

C

AT SHVN

Kiırche un! Burg AAA Zeıt der Gregorianischen Retorm

W 0£

ZO..DO.r

19/

u=_w_„m
U„Cd&uE.nmü@
der
JIUIAOAL-]



198 Charles-Laurent $alch Jean-Claude Poteur

1160

1150

1140
++-+

1130

120
+++ + +/ + +;+ + + + +++ + + +

1110

1100
+ +OOO AAA

1090
S +  +

1080
” 0080000000000000000080808 + + } U

1070
s  OO

1060
0000000000808 + 0O

1050 0000000000000 00808 + + + 00000000
1040 8008000000000 + + + + + + + +OO00000
1030

CIO
1020

8 88
1010

SS
1000

Donateurs]
E grande amıille (Hochadel)

grande amlille (OU chevalier) (Hochadel der Ritter)
chevaller (OU bourgeols) (Ritter der Bürgerlicher)
eveque (Bischof)

Figur Gesamtstatistik für Gaben und Zurückgaben VO  3 Kirchengebäuden
Klöster un! Kathedralen 1mM 14 und Jahrhundert



Kırche un!: Burg ZUu1 Zeıt der Gregorianischen Reform 199

Z{} 3 Z
103 040 05 060000 020

NN

]
I]

I1 il
]\ I]

1
Z
/
A
/
D
\
/  Y

NUT / 9 Il N RN M ELE I

01310 090 1100 1110070
Il... 'X 4 U 9 D ı U N restitution

ä | N contraıinte
l

I
il
IIF /

/
Z
/

] o NN
/

NN Z hommage
120 130 1140 1150 1160

Figur Detailangabe VO: Gaben und Zurückgaben VO: Kirchengebäuden und
Kirchengütern zwischen 1001 un: 1160



|ÄUE!N

WUNJEC|
JWIEUSUHIC)

Iqes

-IHSIY

200

Ant

SOdIAV

Cı

/0Ö00L1

SANUAIVS
LLIOL

A JIN
(INV)

CIOL
LAIVANOI (Na11N[

Cor
AYXX I

CLIOL

SVAVA
9101

SUHNDVO
(INV)

7

OCOL

Cor
AL

OZOL1

NaT1IN(

615

LCOL

STO(YVI
CCOl

SAHLLNV
(INV)

CCcOL
LANNOONVIUE (IAV)

"DIEWWET.T
Charles-Laurent Salch Jean-Claude Poteur

FeE/CCOL
SINÖNTIISAE (SNAWNV)

99/9C01
S4HWIXVMA

Anm

99/9CO1
ATW MNVYVY

SCOL

NLLUVIMA (INV)

a V A
S A  Dn —  —P



OcOL

CN VNIMD

CSV,
S

AVIS

CSV,

OcOL

und

(SVIIV9D)

"MHLLVMVI

6£/0€OL
SV ' IIVO

CSV, un! "MHLLVYVI

9rV/0£OL
8m5E

D

CO

-AULNY XOVALSVO
CO

S|NDVO
(INV)

AI
N

DE e l E DE

8E/CCOL
SY|UNNOSNAV ID

AEA,
ICN

(INV)

AA

NOSAV IVd

CGS

CÖl

Y 4 1V.)J)

SV

Kırche un!: Burg ZUr Zeıt der Gregorianıschen Retorm

COl

STIHYVOVYVY

C3V.,

9501
NNAYIANÖOM

CS 1IXXX

9501

NVITIVI

201

/sOÖ1
SAMAELLLVD

(INV)

ASD
789



19W  WEUSUO  umed  Malg

702

CO

SV LV

J1IAXXX

(NVITIVD)
8COL

CN

NVITIVO
8CEOL

SINHMLVIIVA
(INV)

1X CI

NAAAYUMYMALd ICI V
8cOL

IC Vd LAYO{A
CL

I0 Vd LAYUOA
60L

AS(VI
(IHV)

OrOL

NINOLNV
OrOT

SNOLLOMYID

Charles-Laurent Salch Jean-Claude Poteur

(AdDNAA)
(INV)

YSEu

LAYMAd

INANX XM

OrOL

SH4AINAHLL

un!
"OP9144J019 EL1016

(IHV) SAYYHLLNV
(IAV)

LONNV
(IHV)

CYOL

4MM
(IHV)

E:
0 e D Mlgn n E e a 5
Hdn O W e B n



cvOL

SYHNYH’IYVS

CSV,

cCyüL

LYMINWNV
(IHV)

CAYVi

brF/9£OL
NVIHMWNY (XNOUNVLNON)

vyvO1

CSV,

>

CS5V,

vyrOL

AMYYALd
(dJHV)

“QIEWWIET

G8/TrOL
XNOUNVLNON

AX XX Co
JAUX

CvO1

SIM V
S

ICN

9V/8COLl
LAYMAd SH4HINAHLL

(IHV)

99/970Ö1
SIOMIVY
(IHV)

K

99/9v01
COA VNWIMD

JAXX

OZ/9y01
SNLIAYA

SE

ZCS/9r0Ol
ASSV M7
(INV)

HIA NXX)

LOLL/9VOL
SUNMHIVS

HI

LOLL/9TOL
AZOYDAT IA

LILI

Kırche un! Burg ZUr Zeit der Gregorianischen Retorm

ZYrOL1

JAV I4C UAA (INV) ANOIVIA ANVYNOHL (SaMATIOHUD)

CSV:

203

OSOL1

YY

CS



SUrZ
INAMUIC
U DA

SI419PD

USTPNÖ

204

OSOL

Sd(1V
CSOL

ALLON
CO

SAUANYHAVLL
7SO1

VSSOMVAVOI

LITAXXX

(XNOMNVLNON)
CCSOl1

SOIMV

GSOL

NI109000)
CCOL
un:

LNIVS
9COL

ZAdO3L
GCÖL
aNNYEANÖOMM

Lomfl
011
aNNYEIANÖOM

-LNOMN MNOLIVIA

9C0O1

LADHId
(IHVW)

Charles-Laurent Salch Jean-Claude Poteur

TWNWVMOHLL) (A4SSV A
9C0O1

AaNAMGANÖOM
9CO1

SAU|.LNOD
(INV)

/C0O1

SHAAHLNOd

CSV,

CO

SANÖNTAAISA (SNAIAWNV)

‚PE U E

e Ka Ela al



'DOIC]

AEA,
HITAOCXUOX

SGOL

SqgnuUV
(INV)

8COL
SYHNMYH'IVS

0901
MAYAAVYVL

CSV,

P aa

"MHLLVYVMVE CSV,
584,

O90Ö0L1

SOMV

"MHLLVUVE

0901
ANIONWNALLVYV D

117X ATIX

(NONVMHS)
e190L

ANAODMVYVE

IIT1AX I

L901

MYHTIIIVA
(INV)

AEA,
TEAOCSENG

C90L
aNNMEIINÖOM

CSV,

Kırche und Burg ZU!T Zeıt der Gregorianischen Retform

C9O0 1
aNNUHANOOMY

CSV,
575

D . aa

205

06/9901
ALLAUNOL

HDD

SNHAH I
(INV)



UNPNÖ

206

NOSNVNHAA (IWNV) SIHAMNUONV /SVWIVU AMNO’IHAIVA SVLSVUHd SV ’ IdWIM AYMNOM V’'1IOSI NOD)DAMVYVA (NOIGOWY) ANNHLLY AHNLL /SVW IV

6N D

A0 VATILHS
OZOL1

J0 INV
(INAV)

HAXX E

C/OL1

14AVYVYHdVYX
vyZOL

IA

AIN
(INV)

Charles-Laurent Salch Jean-Claude Poteur

CZOÖL

ADIN
(INV)

CZ

AJATLIO
(INV) (NA1I1NVAA)

C/ÖL
SOLVI'A
(INV) SHYWO’ 100(A4DIN)

»  »  »  »  i  F  X d b > >  P



ACICVYVD ASIV IU SNAHAAH I ANHAMVOS4A.AI NO’I10014027) LSVO

ba A DE DA S MS

NVYONO VYIO ODVNON

x DE X D DE DE K S DE S

NValLV AIN ZAINID
(ADIN) VLVIVYVYUEVYVYE (NODITV) NOTILIAd SYUNDVS NLLUVIMA WYM4AONTI AIJIN A INHA

DE E E Z E PE P

Xx D X S

CSP.;

8/O1
SNHAHL I
(INV)/ALLANÖOMWM 1O0OONIYAN

COCN;

Kırche und Burg ZUr Zeıt der Gregorianischen Reform

8/ZOL

AATIO
(INV) (ANAT1INVAG)

8/ZOL

ASSV M*)
(INV)

207

CSV:
980ÖO 1

0SOL
QQ VNIMY



-M4514

7 A IHALLZ,
+4JILE M

9qes

208

Ca
LSOL
SYHNHA4MYVOSY.I (INV)

G5SP,

CR
SNIDAION
(INV)

AEA,

G8SOL

ANNHLLY MAHDO 1

CSV,
109—009

C801

A0ÖNTEaISAE (LYMOALNON)

CSV:

L601

NINOLNV (INV)

AX ONM A

SHAI-LSHAHM SAHD)DOM
(dHV)

AT

LANNODODNVIYI

®HNEEN—HH

N@Ow

(dHV)

Nr.

vr601

MALTIAUANVIA (INV)

7601
ANNMEANÖOM

Charles-Laurent Salch Jean-Claude Poteur

v601
AaNNYEANÖOOM

AX Z

OLLL/F601
MINOCO) (SN{AY)

C:
KK

C601

SMNAdINVYV

'11AXX 1797 '1I1AXX177)



DA CM

SA E

9601

A0 VWIMD

CSYV.

JPDUY

SANÖNTAAISA (SNAWNV)

IA II

9PUH

SW

HIXSI

JPUA

ALNVYMON (dHV)

JPUA

SNVLMLV
(IHV) DSONDVOI

(3

NOMNWNA4DMEVYVE

H
bıs

JPUA

SIV’'I
(INV)

B RO AA

THAOOX CL

ASNO’TII
(INV)

1L11X’1I0)

LAODMNd MAINAHLL
(INV)

ME

ZALTYON
(dHV)

vZ/0O0O11
SdaCV

LK

vOLL
NVYVNDINA9VYC

AI

vOLL
NVNDIMNODV UU

6011
AQANIVALYVHI

Kirche un! Burg ZU!T Zeıt der Gregorianischen Retorm

SALNODID

CCN,

(INV)

6OLE

GEN:

SNHAH’'I
(INV)

VFC/OÖOLLL

RZE

IL IMVY
(INV)

SL/OLTI

SAUUHA

709

(INV)

L11XXX1D



UPNÖ

TEL}

eILL1

MN
(INV)SNI9NON SANNVO SINHMVIIVA QHAAMMYALd LYOAAHNÖOMWM AC1MVO)

i E - D D DE S

OIdO XOVNVO

DE DE DE DE DE DE E:

AMIVZ4O SNI9NON

Nr

6111

COA VWIMD SN V 'TIIS SV'I1IVO SOOMV ASS5VYVO SANMYIVS

e S D SX D_ S

DE DE DE DE DE DE

A 1ON Y 11V.J) NO MVYEY SNV IS

E DE DE DE DE DE DE DE DE

A3SUT

Charles-Laurent Salch Jean-Claude Poteur

vCcLL

(IL 14

IDHAX

CCLL

SNHAH I
(IAV)

CCN,

SCLIL
LANNOONVIUE

HHAC)X.)

(INV)A 7A2  7E  ARLUC  AM)  MOUGINS  {  CANNES  VALLAURIS  PIERREFEU  ROQUEFORT  LA GARDE  XM MM XM  OPIO  CANAUX  S. CEZAIRE  »X  MOUGINS  X  N  GRIMAUD (V)  SILLANS  LELUC  CALLAS  LESARCS  CABASSE  SALERNES  X MMM MMM  LA MOLE  CALLAS  BARGEMON  SILLANS  XMMMMMOMOM MMM  124  BLID (V)  R  125  LEVENS (AM)  N  125  BRIANCONNET  (AM)  ©



SCLL

1E VY
(INV)

Oe/SCLL

AEA,
und BEK “QIEWWE] v61 IN

WCL1
LANNOODNVIUE

I1HAUX)

(IWNV)

SC

SCLL
SNIDAMONMN
(INV)

LIell

SVIAVYIN

JIAXX

SIHMNV'IIVA
IeLL

AEA,;

(INV)

Zeil

SHMY HAA (WVY) NINOLNV LANNOONVIUE S1000

AUXE

FL

9SIZOIC]

TASXX X

SAYHLLNV
(INVY)

LYIL

185V5
(INV)

CN

9yiıl

A IN
(INV)

CN

—.. Kirche un! Burg SA Zeıt der Gregorianıischen Reform

9yl11

AIN
(INV)

CGN:

OSIL1

AATIO
(INYV)

E TE E SE

KOCLIN.

(NA1INVA_)
LSIL1

(INY)

GEN.

211

ISIL

SIV I
(INV)

CACTNS



-IHS1Y

|ÄUE.DN
JE S
BZULAMZ
SUL/
INMUIS
SUYIAT

UoT?NÖ

4
IWEUSUO ;

9qe.9
9qeS

74

LSLIE

9SIZOUC]

CGEN.

D

AIN
(INV)

dALIO
(INV)

CCIN;

ISI1I ISLIL

ADIN
(NV)

GCN,

ISLIL

A JIN
(INV)

CCN,

CS :

HATLTIO
(INV)

CCN,

ÖSl

14AHM
(INV)

CCN,;

CSLL

AUIN
(INV)

C:

ÖS LiL

ZA1WIOD

CAEIN:

(ADIN)
(INV)

Z/CI1

CN

AJIIN
(INV)

CC

CCN,

(WNV) STOSSOYWD
CLl

-ANÖOM

GGN:;

Charles-Laurent Salch Jean-Claude Poteur

AMHT I II
(INV)

CSV,

vySLL
SNV'ITILAS
(INYV)

AEA,
Nr.
111XX I

CcSil

SAYHLLNV
(INY)

9611
IVZVYUMUO
(INV)

GINS

6SI1
LANNODNVIUE

IET -

(INV)

Nr

O91l

A JIN
(INV)

GENs



213Kirche und Burg Sr Zeıt der Gregorianischen Retorm

Eglises e chäteaux de Ia Retorme gregorıenne Provence

Qrientale (AI“ mıiılieu XII“ sıecle)

L’histoire institutionnelle du rOyauUmıc de Bourgogne-Provence faıt
’objet de nombreuses etudes celle du professeur Friıtz Kıener, de
l’Universıte de Strasbourg, 1900 L’excellent travaıl de Jean-Pierre Poly
(La Provence et Ia socıete feodale, Parıs cependant renouvele entle-
rement Ia question SUTr Ia facon dont unNn«c nouvelle arıstocratıe realise 1a COIl-

quete de la Provence OU: du XC sıecle. Notre PrOpDO> est dV’etudier 1a
manıere dont N seıgneurs ONt etabli leur pouvoiy DU1S cCOomMMentTt ıls
S: Y SONETt maılıntenus. On voıt quc les editices de culte SONtTt encore Pro-

Orientale LtOUL dans d’autres reg10Nns Par exemple 1a Provence
Rhodanıenne, le Vivaraıls ’ Alsace Jusqu ’a 1a fın du XC sı1ecle. de NOIIN-

breuses creations d’eglıses OU du XI“ correspond reseau castral
enNCOTC läche un«c epoque OUu l’Eglise est encore totalement les
maıns des laics, Ou le miıinıstere episcopal est accapare Par des princes terrıtOo-
r1aUX, ı] sembile qu«C les seıgneurs s en servent POUL 4sSseo1lr leur pulssance St

le nouvel ordre socıal qu/’ıls representent. On voılt etftet la resıstance qu OpP-
pOosent les communautes celles de Peılle, de Drap O La Turbie 1a
creation d’un edifice, VYobstination qu'ıls mettent tre le proprietaire
er designer le pretre dans leurs PrOpreS N5 Entre 1a fin du SCH et le
milieu du CF la hierarchie ecclesiastıque, maılıntenant separee des pOUVvOILrS
selgneur1auxX et inspıree Pat les idees de Ia Reforme gregorıenne, lutte CONtLFe

detournement de fonction du bäatıment cultuel Gr prend le contröle. Les

seıgneurs reagıssent violemment cCoOontre quı constıtue incontestablement
unc perte d’emprise SUT Ia socıete rurale de leur part Ils construlsent des
eglises privees pres de leurs chäteaux des lors beaucoup plus nombreux et

contraıgnent les hommes disperses dans de nombreux „oppida“ „vıllae“
dans leur „cabanarıae“ SUrT leurs INanscs regrOoOupcCcr pres des murs de

leurs forteresses. On longtemps pretendu qu«C les PaysSans auraıent cherche
spontanement refuge pres du chäteau d’une „insecurıte permanente”
quı1 auraıt regne l’epoque medievale. Jean-Claude Poteur dans recente
synthese (Archeologıe et Sociologze des chäteaux de Provence Orientale
oyen Age, Ecole des Hautes Ftudes Scıences Socıiales, Parıs
montre QJUC 1a plupart des CAaStra: (les FEOXTIEeS medievaux desıgnent le plus
SOuUuvent SOUS le 1O /„castrum“ l’ensemble chäteau eglıse village
regroupes dans unlc „enceıinte“ commune) SONT crees pendant le contlit. Dans
plusieurs Cas les habıitants ONt oppose un vive resistance lorsque le seigneur
voulait so1t ogreffer chäteau SULr leur village preexıistant, so1t les deplacer. Ils
ONtT ete Jusqu’a l’assassınat Ungran * Eze lorsque ’un d’entre CU.  D4 voulu
collaborer dressant dans SO centre domanıal une LOur DOUF creer POU-
VOILrFr intermediaıre. Dans le bras de fer quC l’Eglise des clercs ENSHASC Contire la
vieille arıstocratie, elle est contraınte AV’utiliser LOULT arsenal de plaids,
interdits, excommuni1catıons, voıre le TECOUTIS la torce apres la miı1se ban
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Finalement elle 1a partıe QUC grace l”’aide d’une nouvelle dyna-
stie comtale, celle des Barcelone, iınstallee Provence partır de 1112 Maıs

victoıre est 2L ant celle du nouvel tat provencal quı est traın de
constituer. Cependant, 61 les eglises castrales SONT elles AUSS1 arrachees des
maıns des laics POUTF aSSCcI 4U X maıns des clercs, ı] n en pas mo1ns qu«c
le PaySagc du peuplement ete profondement bouleverse eit qu«C les PaySans
SONT maıntenant SOUS V’etroite surveıllance des donJjons.


